
Neues im Kino

„Kill the Boss“ (Filmpalast): Nur 17
Prozent aller Arbeitnehmer sind mit ih-
rem Chef zufrieden, wurde kürzlich fest-
gestellt. Die drei Hauptfiguren dieser
herrlich schwarzhumorigen Komödie von
Seth Gordon gehören nicht dazu. Nick
(Jason Bateman) arbeitet sich seit acht
Jahren den Rücken krumm für seinen sa-
distischen Chef Dave Harken (überra-
gend: Kevin Spacey). Zahnarzthelfer Dale
(Charlie Day) kann sich hingegen den

sehr, sehr eindeuti-
gen Avancen seiner
Chefin Julia (Jenni-
fer Aniston) kaum
erwehren. Und
Kurt (Jason Sudei-
kis) muss seit dem
plötzlichen Tod sei-
nes väterlichen Vor-
gesetzten (Donald
Sutherland) das
nicht besonders
sonnige Gemüt von
dessen koksendem
Sohn Bobby (kaum
zu erkennen: Colin
Farrell, Foto: tsch)

ertragen. Kündigen kommt jedoch für kei-
nen von ihnen infrage. So beschließen sie
an einem besonders verzweifelten Abend,
sich der Tyrannen zu entledigen. Doch
selbst mit fachmännischer Beratung (Ja-
mie Foxx) gestaltet sich das gar nicht so
einfach.

Mit Danny DeVitos „Schmeiß’ die
Mama aus dem Zug!“ führt die zitatge-
spickte Komödie gleich selbst eines ihrer
wichtigsten Vorbilder an. Allerdings ist
diese Film noch spritziger – was vor allem
von der Entscheidung herrührt, die ewi-
gen Hauptdarsteller zu Nebenfiguren zu
machen. Die Stars scheinen es sichtlich zu
genießen, dass die Handlung mal nicht auf
ihren Schultern lastet: Colin Farrell darf
hässlich sein, Jennifer Aniston eine fiese
Schlampe und Kevin Spacey ... nun ja, Ke-
vin Spacey darf sowieso alles. tsch

Bittersüße Begegnung
„Cairo Time“ (Schauburg): Wie der Titel

schon verrät, ist die ägyptische Metropole
Schauplatz und auch Protagonist dieser
zarten Liebesgeschichte, die mit diskreter
Beiläufigkeit erzählt wird. Die Modejour-
nalistin Juliette wollte eigentlich ihren
Mann in Kairo besuchen, der für die UN in
Gaza arbeitet, doch Mark wird im Krisen-
gebiet aufgehalten. Sein ägyptischer
Freund Tareq nimmt Juliette am Flugha-
fen in Empfang , mit ihm an der Seite ent-
deckt sie die Stadt. Nach und nach entwi-
ckeln sich zwischen der eleganten Dame
um die 50 und ihrem freundlichen und
smarten Begleiter eine erotische Anzie-
hung, die keine Erfüllung finden kann.

Patricia Clarkson („Station Agent“),
eine der gefragtesten Nebendarstellerin-
nen Hollywoods, brilliert in ihrer ersten
Hauptrolle mit der nuancierten Darstel-
lung einer reifen Frau, die mit der Mög-
lichkeit eines anderen Lebens und einer
neuen Liebe konfrontiert wird. Die kana-
disch-syrische Regisseurin Ruba Nadda
bettet die bittersüßen Momente dieser Be-
gegnung gekonnt ein in eine unaufdring-
lich präsentierte Sightseeingtour, in der
allerdings die kritischen Spitzen hinsicht-
lich Patriarchat und Kinderarbeit etwas
aufgesetzt wirken. Den leisen Zauber die-
ser glänzend fotografierten und gespielten
Beinahe-Liebesgeschichte, die zugleich
eine Liebeserklärung an Kairo ist, stört
das nicht nachhaltig. peko

Liebe vor dem Mauerfall
„Westwind“ (Schauburg): Ungarn im

Jahre 1988. Die Zwillinge Doreen und Isa-
bel, zwei hoffnungsvolle Rudersportlerin-
nen, sind aus Ostberlin an den Plattensee
gekommen, um in einem Pionierlager der
DDR zu trainieren. Als sie ihren Bus ver-
passen, werden sie von zwei jungen Ham-
burgern in ihrem Käfer mitgenommen. Da
Westkontakte streng untersagt sind, tref-
fen sie sich heimlich mit den beiden Wes-
sies, dabei entwickelt sich zwischen Do-
reen und Arne eine Liebesbeziehung.
Doch bald naht der Abschied. Arne würde
gerne die Zwillinge aus Ungarn heraus-
schmuggeln, doch das Risiko, erwischt zu
werden, ist groß und Isabel ist sich nicht
sicher, ob sie ihrer Schwester zuliebe ihr
bisheriges Leben hinter sich lassen will.

Anhand einer Liebesgeschichte, die auf
einer wahren Begegenheit basiert, zeigt
Robert Thalheim in seinem dritten Spiel-
film, was es einmal bedeutet hat, dass
durch Europa ein Eiserner Vorhang und
durch Deutschland eine Mauer ging. Man
mag dem Film vorwerfen, dass er da endet,
wo die Sache erst interessant wird, denn
jeder Fluchtversuch hatte auch Folgen für
das familiäre Umfeld des Betroffenen.
Aber man sollte der kleinen Geschichte
nicht mehr aufbürden als sie tragen kann.
Überzeugend fängt der Film den Zauber
der ersten Liebe und die Vitalität einer Ju-
gend ein, die sich nicht damit abfinden
will, dass die politischen Verhältnisse ih-
rem Streben nach Glück im Wege stehen.
Dass sie kaum mehr als ein Jahr später
problemlos hätten zusammenkommen
können, konnten die Liebenden im Jahr
1988 nicht einmal ahnen. peko

Lizenz zum Fies-Sein

Colin Farrell

Der Bau ist Bestandteil des Zukunftskon-
zepts, mit dem das KIT 2006 zur Elite-Univer-
sität wurde. Für das Institut ist das „Kinder-
UniVersum“ ein Prestigeobjekt – und das lässt
es sich einiges kosten. Von den knapp fünf Mil-
lionen Euro Gesamtkosten trägt das Institut
die Hälfte. Die Wissenschaftler verzichteten
dafür sogar auf einen Teil des Forschungsetats.

1,7 Millionen steuert die Stadt Karlsruhe bei,
gut 700 000 Euro kommen aus dem Bundes-
haushalt.

Damit baut das KIT sein Betreuungsangebot
erheblich aus. Bislang sind in der Tagesstätte
„nanos!“ im Forschungszentrum und dem im
vergangenen Jahr vom Südcampus in die Tul-
lastraße umgezogenen „Wikis“ rund 110 Kin-
der untergebracht. Das „KinderUniVersum“
ergänzt das vorhandene Angebot nun nicht nur
in der Breite, sondern bietet auch ein alterna-
tives Bildungskonzept. In jeder der acht Klein-
gruppen werden die Kinder zweisprachig erzo-

gen. „Wir sehen das Kind als kleinen Forscher,
das sich selbst ein Bild von der Welt machen
soll“, erklärte Marcus Bracht, Geschäftsführer
des pädagogischen Trägers educare, der be-
reits an der TU Darmstadt eine ähnliche Ein-
richtung betreut. Früh sollen Sprache, Musik,
Naturwissenschaften und über die großen Au-
ßenareale auch Bewegung spielerisch in den
Alltag eingebunden werden.

Was dieses aufwendige Angebot die Eltern
kosten soll, ist noch unklar. Die Verhandlun-
gen zwischen den beteiligten Parteien, darun-
ter KIT und educare, laufen. Der Unabhängige
Studierendenausschuss (Usta) der Universität
vermutet allerdings, dass das Angebot für Stu-
denten kaum erschwinglich sein dürfte. Peter
Fritz wollte das nicht weiter kommentieren.
„Die Einrichtung steht grundsätzlich zwar al-
len offen, richtet sich aber schon eher an KIT-
Mitarbeiter“, sagte er nur.

Die für Kinder von Studierenden eingerich-
teten Angebote des Studentenwerks sind aktu-
ell hoffnungslos überlaufen. „Ich habe 70 Kin-
der auf meiner Warteliste“, sagte Juanita Ja-
queline Kirsch, Leiterin des Kinderhauses
Sternschnuppe gegenüber den BNN. Momen-
tan prüft das Studentenwerk verschiedene
Modelle zum Ausbau des Betreuungsangebots.

Von unserem Mitarbeiter
Jannis Carmesin

Noch ist es nur ein weißer Modellbau: Leicht
schräges Flachdach, unzählige Fenster und ein
verglaster Schacht in der Mitte eines vierstö-
ckigen Quaders. Doch schon Ende 2012 könnte
die Kindertagesstätte „KinderUniVersum“ auf
dem Südcampus des Karlsruher Institus für
Technologie (KIT) in voller Größe stehen, die
Rückseite zur Karl-Wilhelm-Straße gewandt,
die Front hin zur Grünfläche vor der ehemali-
gen Kinderklinik.

„Das macht das KIT als Arbeitgeber noch at-
traktiver“, sagte dessen Vizepräsident Peter
Fritz anlässlich des Spatenstichs am Freitag.
Die Nachfrage nach flexiblen Betreuungsan-
geboten nehme bei Bewerbungsgesprächen
spürbar zu, schließlich ließen sich regelmäßige
Arbeitszeiten in der Wissenschaft kaum garan-
tieren. 100 Kinder ab zwei Monaten sollen im
„KinderUniVersum“ von sieben Uhr morgens
bis 19 Uhr unterkommen. Danach können zu-
dem bis zu zehn Kinder in einem betreuten
„Kinderhotel“ auch über Nacht bleiben. „Das
ermöglicht den Eltern, noch spät ihrer Arbeit
nachzugehen oder an Kongressen teilzuneh-
men“, sagte Fritz.

Universum für kleine Forscher
AufdemSüdcampusbeginntderBaueinerTagesstätte fürdenNachwuchsderKIT-Mitarbeiter

Die Kinder werden
zweisprachig betreut

SYMBOLISCHER STICH IN DEN SAND: Bis Ende 2012 soll neben der alten Kinderklinik auf dem Campus eine Kindertagesstätte samt Mini-Hotel entstehen.
Durch eine flexible Betreuungssituation hofft KIT-Vizepräsident Peter Fritz (Dritter von links), noch mehr Eltern für eine Arbeit am KIT zu gewinnen. Foto: jodo

Karlsruher Notizen

Zu einer Stadtteilführung in der Süd-
stadt treffen sich Interessierte heute um
14 Uhr am Indianerbrunnen auf dem Wer-
derplatz. Nach einer kurze Einführung in
Geschichte stellt Ottmar Huber interes-
sante Plätze und Gebäude vor.

Der ADFC veranstaltet am morgigen
Sonntag eine Radtour nach Bretten mit
Besuch des Melanchthonhauses. Treff-
punkt ist um 10 Uhr am ADFC-Fahrrad-
büro, Kronenstraße 9. Um Anmeldung
wird heute unter Telefon 78 56 62 gebeten.

Bei der Wissens- und Hobbybörse, Ste-
phanienstraße 18, hat am Montag ab
15 Uhr das Büro geöffnet. Am Dienstag, 6.
September, lädt der Verein ab 10 Uhr zu
„Gymnastik am Tisch“ und ab 16 Uhr zu
französischer Konversation ein.

BNN – 220 Kilometer quer durch Baden geht
es am Samstag, 10. September, bei der Fahr-
radtour der Jugendkirche Espirito zur Drei-
länderbrücke. Um das Ziel noch vor Sonnen-
untergang zu erreichen, startet der Ausflug um
5.30 Uhr vor der Jugendkirche. Es ist auch
möglich, nur eine Teilstrecke zu absolvieren.
Die Dreiländerbrücke verbindet die Stadt Weil
am Rhein mit dem französischen Huningue.

Interessenten können sich bis Montag, 5.
September, über becci@espiri.to oder unter Te-
lefon 7 54 08 02 bei Rebecca Brohm anmelden.

Mit dem Rad
ins Dreiländereck

BNN – Eine junge Mutter ist gestern auf der
Willy-Andreas-Allee Opfer eines Handta-
schenräubers geworden. Wie die Polizei mit-
teilte, war die 24-Jährige mit ihrem Baby im
Kinderwagen gegen 9 Uhr auf dem Fußweg
unterwegs, als ein Radfahrer auf sie zufuhr.
Der Mann bremste ab und trat die Frau gegen
den Oberschenkel. Als sich die 24-Jährige
beugte, entriss der Angreifer ihre Handtasche
und flüchtete in östliche Richtung. Das Baby
blieb bei dem Angriff unversehrt, während die
Mutter Prellungen erlitt.

Der Mann war etwa 25 Jahre alt und von
normaler Statur mit gebräuntem Teint. Er hat-
te dunkle, schulterlange und offen getragene,
wellige Haare. Er trug eine schwarze Jeansho-
se sowie ein dunkelgrünes, eng anliegendes
T-Shirt. Er war mit einem schwarzen Rad, ver-
mutlich einem Mountainbike mit breiten Rei-
fen ohne Schutzbleche, unterwegs. Hinweise
nimmt die Polizei unter Telefon 9 39 55 55 ent-
gegen.

Radfahrer raubt einer
Frau die Handtasche

eki. Mmmh, das zischt. Dennis und Marco
haben sich für ihr Feierabendbier einen ganz
besonderen Platz ausgesucht. Und ein be-
sonderes Bier. Mit einem Glas frisch gezapf-
tem Derer-Schwarzbier stoßen die beiden
Auszubildenden hinter dem Karlsruher
Schloss auf ihr Wochenende an. „Das ist mal
was anderes“, sagt Marco und wischt sich
den Schaum vom Mund. Und wie schmeckt
das tschechische Schwarzbier? „Richtig süf-
fig, etwas süßlich, aber sehr frisch“, lautet
Dennis’ Expertenurteil. Zügig leeren die
beiden ihre Gläser und schauen sich um.
„Mal überlegen, was wir als nächstes pro-
bieren“, so Marco.

An Auswahl mangelt es den beiden Azubis
nicht. Denn seit gestern lockt die mittlerwei-
le zehnte Auflage der Karlsruher Bierbörse
in den Schlossgarten, offiziell eröffnet wur-
de die Spezialitätenschau von Bürgermeister
Michael Obert. An 35 Ständen werden über
300 Biersorten aus aller Welt kredenzt. Da-
runter sind auch ausgefallene und hoch de-
korierte Spezialitäten aus Osteuropa wie
eben das Schwarzbier von Derer. „Es wurde
sogar in die Liste der 100 besten Biere auf

der Welt aufgenommen“, wirbt Roman Ivens
für den ohne Zuckerzusatz gebrauten Gers-
tensaft. Okay, das Buch wurde von dem Sa-
tiriker Michael Rudolf verfasst, aber Humo-
risten sind ja, was Bier angelangt, keine Kin-
der von Traurigkeit.

Wem das Schwarzbier zu dunkel ist, der
kann direkt gegenüber am mittelalterlich
angehauchten Stand von Stefan Kullmann
ein Braunbier probieren, belgisches Kirsch-
bier und Honigbier aus Deutschland. Der
Hingucker auf der Bierbörse ist in diesem
Jahr aber das Segelschiff in der Mitte des
Schlossgartens. Von diesem Nachbau der
„Santa Maria“ aus verkauft Johanna Schrö-
der die verschiedenen Sorten des norddeut-
schen Störtebecker-Bieres. „Störtebecker
und ein Schiff – das passt einfach zusam-
men“, sagt sie. Schröder ist das erste Mal bei
der Bierbörse dabei. Der Grund: Das wuch-
tige Holzschiff braucht viel Platz, und der
war am bisherigen Standort auf dem
Schlossplatz nicht vorhanden. Nun hofft zu-
mindest Schröder, dass die Bierbörse auch
nach der Sanierung des Schlossplatzes im
Schlossgarten über die Bühne geht.

Gerstensaft vom Segelschiff
Karlsruher Bierbörse mit 300 Sorten im Schlossgarten

EIN PROST AUF DIE VIELFALT: Mehr als 300 Biersorten aus aller Welt werden noch bis Sonntag-
abend im Schlossgarten angeboten. Foto: jodo

eki. Hier werden Erinnerungen wach: „Hän-
de weg von Baden“, ist auf dem einen Plakat zu
lesen. „Wählt Südweststaat“, auf dem ande-
ren. 1952 erhitzte die Volksabstimmung über
die Zukunft des Landes Baden-Württemberg
die Gemüter, die Emotionen schlugen hoch,
und bis heute haben sich noch nicht alle Bade-
ner mit dem damaligen Beschluss angefreun-
det. Möglich gemacht wurde die Volksabstim-
mung durch ein Urteil des Bundesverfassungs-
gerichts (BVG), welches 1951 die Weichen für
den späteren Südweststaat stellte. Mit der vom
Stadtarchiv Karlsruhe initiierten Fotoausstel-
lung „60 Jahre Bundesverfassungsgericht“ im
Untergeschoss des Prinz-Max-Palais wird nun
die sechs Jahrzehnte währende Geschichte der
obersten deutschen Gerichtsbarkeit aus dem
Blickwinkel von Pressefotografen beleuchtet.
36 chronologisch angeordnete großformatige
Bilddokumente bringen die wichtigsten Mei-
lensteine des BVGs zurück ins Hier und Heute.

So erhalten die Besucher Einblicke in die
Anfänge des Gerichts im Prinz-Max-Palais,
wo bis 1969 Recht ge-
sprochen wurde. Erst
seit dem Umzug des
Gerichts in den Neu-
bau zwischen Schloss
und Zirkel sind die
Roten Roben untrenn-
bar mit diesem Stand-
ort verbunden, selbst
wenn das BVG wegen
der überfälligen Sa-
nierung derzeit in die
General-Kammhu-
ber-Kaserne auswei-
chen muss. Auf den
Bildern sind neben
den jeweiligen Verfas-
sungsrichtern auch
die wichtigsten Ver-
treter der Bundespoli-
tik zu sehen.

Ein besonderes
Schmankerl ist das
Mutimedia-Terminal
mit etlichen digitali-
sierten Fotos der ver-
gangenen zehn Jahre
von aktuellen Presse-
fotografen wie Jörg
Donecker und Uli
Deck, die beide für die
BNN arbeiten, sowie
vier Ausgaben der
Karlsruher Wochen-

schau aus den Anfangsjahren des BVG – da-
runter ein in wackelige Bilder gebannter Be-
richt von 1959 über den Empfang für Bundes-
präsident Theodor Heuss durch den Karlsru-
her OB Günther Klotz.

„Als nach einem geeigneten Ort für das
oberste Verfassungsgericht gesucht wurde, gab
es in Karlsruhe eine passende Immobilie“,
warf Bürgermeister Michael Obert gestern bei
der Ausstellungseröffnung einen Blick zurück
in die Geschichte. Bereits 1950 nahm der Bun-
desgerichtshof (BGH) in der Fächerstadt seine
Arbeit auf, weswegen die Ansiedlung eines
zweiten Bundesgerichts lange diskutiert wur-
de. „Bis ins Jahr 2000 war das BVG hier eine
Übergangslösung“, so Obert, dann entschieden
sich die Verfassungsrichter einstimmig für ei-
nen Verbleib in Karlsruhe. „Die Alternative
wäre übrigens Potsdam gewesen“, so Obert.

Die Ausstellung im Prinz-Max-Palais sei
wegen des geschichtlichen Bezugs nicht nur
am richtigen Ort, sondern auch zur passenden
Zeit, würdigte Verfassungsrichter Wilhelm

Schluckebier die Fo-
todokumentation.
Denn am 7. Septem-
ber 1951 wurden die
ersten 23 Mitglieder
des Bundesverfas-
sungsgerichts er-
nannt. „Darunter wa-
ren Persönlichkeiten
wie Willi Geiger und
Erna Scheffler. Sie
haben die Geschichte
der Bundesrepublik in
den ersten Jahren
maßgeblich mitge-
staltet“, so Schlucke-
bier.

Service
Die Ausstellung „60

Jahre Bundesverfas-
sungsgericht im Spie-
gel Karlsruher Presse-
fotografen“ ist bis 2.
Oktober im Prinz-
Max-Palais zu sehen.
Öffnungszeiten sind
dienstags, freitags
und sonntags von 10
bis 18 Uhr, donners-
tags von 10 bis 19 Uhr
sowie samstags von 14
bis 18 Uhr.

Meilensteine der Justiz
Fotoausstellung über „60 Jahre Bundesverfassungsgericht“

GROSSFORMATIGE BILDER dokumentieren im
Prinz-Max-Palais die Geschichte des Bundesver-
fassungsgerichts Foto: jodo
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